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Bild oon einet <Da[e na$ bet d&eopspptamifie.

Dos letjte ber fieben IDunber.
Die fieben IDunber, roeldje im gried?iyd)ert Altertum als

bas (Erftaunlicljfte galten, mas JTienjctjenljanö unb ïïïen[d;en=
geift gefdjaffen, finb bis auf eines oom ©rbboöen oer»
fd)U3unben. Diefes eine, 6ie Sljeopspyramibe, öas ©rab»
mal bes Königs ©Ijeops, mürbe im 26. 3afjrl;unbert nor
©^riftus auf bem linten Rilufer, in ber Hätje bes heutigen
Kairo, errietet. Dierunbeinbalb 3af)rtaufenben 30m Srotj
ftebt bie ©Ijeopspytamibe heute nodj ba, als ein 3euge
l}ober menfd)Iid;er Kultur in längft entf^rounbener 3«it;
unb menn unfere beutigen BaumerJe einft in Ruinen ge=
fallen finb, mirb fie mahrfcheinlich immer nod) jum Rimmel
ragen.

Racb bem Bericht bes gried)ifd)en ©efdjicïjtfdjreibcrs
Ijerobot arbeiteten an ber ©heopspyramibe 100,000 îïïann
mäljrenb 30 3at)ren; es entfprid)t bas ungefähr 900 ITiil»
lionen Arbeitstagen. Ameritanif<be 3ngenieure haben
fiit3lich ausgerechnet, roas es heut3utage foften mürbe, eine
©heopspyramibe in Ametifa 3u bauen. Der urfprüng»
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Blick von einer (voie nach der ckheopspxramide.

vas letzte der sieben Wunder.
vie sieben Wunder, welche im griechischen Altertum als

das Erstaunlichste galten, was Menschenhand und Menschengeist

geschaffen, sind bis auf eines vom Erdboden
verschwunden. Oieses eine, die Eheopspgramide, das Grabmal

des Königs Eheops, wurde im 2S. Jahrhundert vor
Ehristus auf dem linken Nilufer, in der Nähe des heutigen
Kairo, errichtet, vierundeinhalb Jahrtausenden zum Trotz
steht die Eheopspgramide heute noch da, als ein Zeuge
hober menschlicher Kultur in längst entschwundener Zeit,-
und wenn unsere heutigen Bauwerke einst in Ruinen
gefallen sind, wird sie wahrscheinlich immer noch zum Himmel
ragen.

Nach dem Bericht des griechischen Geschichtschreibers
herodot arbeiteten an der Lheopzpgramide 100,000 Mann
während M Jahren,- es entspricht das ungefähr 900
Millionen Arbeitstagen. Amerikanische Ingenieure haben
kürzlich ausgerechnet, was es heutzutage kosten würde, eine
Eheopspgramide in Amerika zu bauen. Ver ursprüng-
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Gbeopspytamibe, ein impofantes Denïmal ölteftcr
menfd}licî?et Kultur. ,,Diet3ig 3abrbunberte flauen
oon bet fjölje biefet Pyramiben auf eucf? berab"
rief an biefer Stätte ber 29 Jäbrige ©eneral Hapoleon
bem fran3öiifd}en f)eere 3"- <£s roar am 6. 3uli
1798, oor Beginn ber Sd?Iad?t bei ben Pyramiben.

Eheopspgramide, ein imposantes Denkmal ältester
menschlicher Kultur, „vierzig Jahrhunderte schauen
von der höhe dieser Pyramiden aus euch herab"
rief an dieser Stätte der 29 jährige General Napoleon
dem französischen Heere zu. Es war am 6. Juli
l798, vor Beginn der Schlacht bei den Pyramiden.



lidEje Kubifintjalt bes îïïauermertes betrug 2,521,000 m3,
grobe Kallfteinblöde unö fein polierte Kalfftein* unb
©ranitquabem 3« äufjem Bebedung. Das Baumaterial
fäme heute, unter günftigen Umftänöen, auf 360 Iïïillionen
Sranfen 3U ftefjen, oer (Iransport auf 30 Iïïillionen §ranfen.
Die Arbeitsteilung mürbe, ban! ber mobernften mafd)i*
nellen dinricfytungen, nur ungefähr ein Siebenunöbreifjig*
ftel ber einft benötigten Urbeteit beanfptudjen, nâmlidj
ungefähr 24 Iïïillionen Arbeitstage; es mürbe bies ber
Deiftung non 40,000 lïïann in 3mei Jahren entfpredjen.
Ilimmt man als burdjfdjnittlii^en Saglohn pro lïïann
§r. 15.— an, |o mürben bie Dohnfoften 360 Iïïillionen
Sranten betragen. Rechnet man ba3U 30 Iïïillionen für
nerfd;iebene anbete Untoften, fo fame bie (Errichtung einer
Sljeopspyramibe {jeute ungefähr auf 780 Iïïillionen gran*
ten 3U ftef;en.

Diel erftaunlid;er nod; als bie geroaltigen Ausmaße ber
(Iljeopspyramibe finb aber bie matfjematifdjen unö aftro*
nomifdjen Kenntniffe, über meldje bie (Erbauer oerfügt
haben müffen; es ift gan3 unertlärlid;, roie man fdjon nor
oierunbeinhalb 3al;ttaufenben 3U fo genauen Berechnungen
fommen tonnte.

Denft man fid; bie Bafis ber Pyramibe non einem
Kreis umgeben, ber bie nier (Eden berührt, fo entfpridjt
bie urfprüngliche £;°he &es Baumerfes ber Dange bes

Kreisrabius, unb 3toar bis auf fünf De3imalftellen genau.
Den Ägyptern mufc alfo bie erft in neuerer 3eit non Dubolf
genau berechnete 3al)l, melche in ber lïïatljematif „pi" (ji)
heifet unb angibt, mie oft ber Kreisumfang größer ift als
ber Rabius, bis in bie fünfte De3imalftelle (3,14159) be*
fannt geroefert fein.

Die oier Seitenfanten ber Pyramibe finb abfolut fdjarf
auf bie nier Himmelsrichtungen eingeteilt.

IDenn man ben oben ermähnten Bafisfreis öurd; bie
An3ahl ber Sage bes Sonnenjaljres teilt, fo ergibt fid; bie
3ai;l 2,5425, bie genau bem fünfmillionften Seil ber Srb*
ad)fe entfpridjt. Diefes Iïïa|, bas man als „Pyramiöenmafs"
be3eid;net hat, ift ben ©röfsenoerhättniffen ber Pyramibe
als ïïïafjftab 3ugrunöe gelegt. Der „Pyramibenmeter" ift
eine fo nollfornmene, natürliche lïïafteinheit, baf; er fid;
als IDeltmafs Biel beffet eignen mürbe, als ber bei uns
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liche Kubikinhalt des Mauerwerkes betrug 2,52k,VW
grobe Kalksteinblöcke und fein polierte Kalkstein- und
Granitquadern zur äußern Bedeckung. Das Laumaterial
käme heute, unter günstigen Umständen, auf Z60 Millionen
Franken zu stehen, der Transport auf Zg Millionen Franken.
Oie Arbeitsleistung würde, dank der modernsten maschinellen

Einrichtungen, nur ungefähr ein Siebenunddreißigstel
der einst benötigten Arbeitszeit beanspruchen, nämlich

ungefähr 24 Millionen Arbeitstage,- es würde dies der
Leistung von 40,000 Mann in zwei Fahren entsprechen.
Nimmt man als durchschnittlichen Taglohn pro Mann
Fr. kg.— an, so würden die Lohnkosten Z60 Millionen
Franken betragen. Nechnet man dazu 50 Millionen für
verschiedene andere Unkosten, so käme die Errichtung einer
Theopspgramide heute ungefähr auf 780 Millionen Franken

zu stehen.
viel erstaunlicher noch als die gewaltigen Ausmaße der

Theopspgramide sind aber die mathematischen und
astronomischen Kenntnisse, über welche die Erbauer verfügt
haben müssen,- es ist ganz unerklärlich, wie man schon vor
vierundeinhalb Fahrtausenden zu so genauen Berechnungen
kommen konnte.

venkt man sich die Basis der pgramide von einem
kreis umgeben, der die vier Ecken berührt, so entspricht
die ursprüngliche höhe des Bauwerkes der Länge des

Kreisradius, und zwar bis auf fünf vezimalstellen genau.
Den Aggptern mutz also die erst in neuerer Zeit von Ludolf
genau berechnete Zahl, welche in der Mathematik „pi" (n)
heitzt und angibt, wie oft der kreisumfang größer ist als
der Radius, bis in die fünfte Dezimalstelle (5,14159)
bekannt gewesen sein.

Die vier Seitenkanten der pgramide sind absolut scharf
auf die vier Himmelsrichtungen eingestellt.

Wenn man den oben erwähnten Basiskreis durch die
Anzahl der Tage des Sonnenjahres teilt, so ergibt sich die
Zahl 2,542g, die genau dem fünfmillionsten Teil der
Erdachse entspricht. Dieses Maß, das man als „pgramidenmatz"
bezeichnet hat, ist den Grötzenverhältnissen der pgramide
als Matzstab zugrunde gelegt. Der „pgramidenmeter" ist
eine so vollkommene, natürliche Matzeinheit, datz er sich
als Weltmatz viel besser eignen würde, als der bei uns

234



gebtäud)Iid;e Rietet, ber ein Dierjigmillionftel bes parifer
Aîeribians ift. IDie aber [oll es ben Ägyptern nor 4500
3ai)ren, als ©e[talt unb $orm ber 2rbe nod) unerforfd)t
toaten, möglid; getoefen [ein, mit oolltommener Sid)er»
Ijeit unb Pra3i[ion bie Sänge ber (£rbad)fe ju berechnen
unb barauf ein ffinljeitsmaf; jubegrünben? Das ift ganj
unertlärlid;; aber ebenfo unertlärlid) ift, baff bie ©bauet
buret) einen 3ufaII 3U biefem Alaf; gelangt fein Jollen,
toäljrenb bie anoern Ausmaße ber Pyramibe Ijolje matfye»
matifd)e unb aftronomifrfje Kenntniffe beraeifen. B.K.

Körperpflege im 16. 3abrbunbert: 1) Springen unb Saufen, um bem
Setttperben potäubeugen. 2) Steinbeben unb »IPetfen, um pertpun«
bete Kameraben aus ber Sdpadit tragen 3U (önnen. 3) Humen mit
Stangen, Dorbereitung auf ben Spiefelampf. (Aus bem tDerle bes
ftbtpebifcben ©broniften ©laus ttîagnus. 1567 gebrudt 3U Bafel.)

£eicfytatf)letiï einft unb je^t.
Die olympifdjen AMttämpfe im alten ©riedjenlanb

finb uns ein Dorbilb für Körperpflege. 3ut ITIittelalter
tourbe ber £eib fyauptfädjtid) 3u Kriegs3toeden burd) Sur»
nen, Reiten, Ringen unb Sedjten geftäfjlt. An ben Hur»
nieten feierten Kraft unb (Scroanöttjcit Œriumplje. IDir
Rtenfdjen oon fyeute finb geübter, $eber unb Bleiftift 3u

235

gebräuchliche Meter, der ein Vierzigmillionstel des Pariser
Meridians ist. Me aber soll es den Aggptern vor 4500
Jahren, als Gestalt und Zorm der Erde noch unerforscht
waren, möglich gewesen sein, mit vollkommener Sicherheit

und Präzision die Länge der Erdachse zu berechnen
und darauf ein Einheitsmatz zu begründen? Oas ist ganz
unerklärlich,- aber ebenso unerklärlich ist, daß die Erbauer
durch einen Zufall zu diesem Matz gelangt sein sollen,
während die andern Ausmatze der pgramide hohe
mathematische und astronomische Kenntnisse beweisen. L.K.

Körperpflege im IS. Jahrhundert: I) Springen und Laufen, um dem
Zettwerden vorzubeugen. 2> Steinheben und -Werfen, um verwundete

Kameraden aus der Schlacht tragen zu können. Z) Turnen mit
Stangen, Vorbereitung auf den Spießkampf. (Aus dem Werke des
Ichwedischen Chronisten Blaus Magnus. ISS7 gedruckt zu Basel.)

Leichtathletik einst und jetzt.

vie olympischen lvettkämpfe im alten Griechenland
sind uns ein Vorbild für Körperpflege. Im Mittelalter
wurde der Leib hauptsächlich zu Kriegszwecken durch Turnen,

Reiten, Ringen und Zechten gestählt. An den
Turnieren feierten Kraft und Gewandtheit Triumphe. Wir
Menschen von heute sind geübter, Zeder und Bleistift zu
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